




Welches den 7. Julii y22. in Torgau erfreulich
celebritet wurde.

Solte ſowohl

gWyem Kchultuchen auft
als auch

aus ſchuldigtr Oblervanee gratuliren

Deroſelben
Gantz Ergebener.

Leipzig/ grdruckt bey Chriſtoph Junkel.
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So vird von Philuris dies Trauer Wort gebracht:1 ü

JDein allerlibſter Sohn hat dieſe Welt verlanen.
Dies war ein Donnerſchlag:! Du kon eſt Dich kalim faſſen—

Biß es doch endlich hirß: GOtt hatxs ſogemacht.
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So, wir die gantze Stadt mit Dir betrubet war
und Deinen TrauerFall mit Dir zugleich beklagte,
Als man ihr ebenfals die boſe Zeitung iagte:

Mantruge Deinen Sohn aufeiner Todten-Baar;
Sozeigt Sie ſich erfreut, da dieſer Tag anbricht,

Da Dudie Tochter ſelbſt wolwirſt zur Trauung fuhren;
Schau Torgauiſt bereit dazuzu gratuliren,

Wer Dich nur etwa kennt/ bedencket ſeine Pflicht.
Werwaserfinden kanntunckt ſeine Feder ein

Und laßt ſein Manuſcript der Preſſe unterlegen,
Worcufdie freye Hand mahlt lauter Gluck und Segen.

Jch Armer ſoll nun auchmit unter denenſeyn.
Die Schuldigkeit rufft aus: Greif ſtracks die Federar

Erinnre dicheinmahlderZeĩten die vergangen

Dennetwas kan man ſchon mit Recht vondir verlangen;
Doochſchlechter Troſt fur den der nichts bereitenkan.
gchvwoltehertzlichgern/ dafern esnur erlaubt,
BeyDeinen Freuden Tagmit meiner Feder ſchweigen/

Um nicht beyjederman die Schwache aufzuzeigen/

Bin aber, wie ichſeh der Ausflucht gar beraubt.
Wiewohl mein Schweigenbricht indieſen Worten aus:

Der Himmel,/ der bißher Dir trube gnug geſchienen/
Der laſſe Dir hinfort die Sonne wieder dienen,

und ſein Regierer ſeh mit Dir, beglucktes Hauß.

Duober  ſchonſtes Kaar, das ſich verliehet kußt
Was ſoll denn meine Handzu deinen Fuſſen legen?
Jchmag ſolang ichwill/ den Kaſten reine fegen,

Soſindet ſich dochnichts das ungezwungen fließt.
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mochte gleich dariunnochetwas uhrig ſryn
Zpoiſt mir dieſer Reſt /weilich zu ſpat gekommen

Schon, wie ich ſpuhren kan voraus hinweg genommen,
Drumleg ichohn Bedacht mein Kramgenwieder ein.

Dcochnocheineintzges Wort: ich thate ſonſt zuviel/
Denn obdic andern gleich mit Wunſchen fertig worden,
Enylt doch meinſchlechtes Blatt zu der erwehnten Orden/

Werweiß estrifft vielleicht auch wohldasrechte Ziel.
EEindweiches Feder-Bett iſtzwar ſchonzubereit
 Desgegendarff ichnichte mahl daran gedencken/
i Ditr Sinnenmuſfen ſichdrumauf was anders lencken/
Das in dem Eheſtand zu allermeiſt errreut.J

Waswird deñ dieſes ſeyn? Wohledle fungfer Vraut
Es iſt die Windel Schnurund eine leiſe Wiege

Dochdaß nach kurtzer Zeit was Kleines drinnen liege/,

Wird hm, Perr Vrautigam, alleine anvertraut.
uUnd wenn ich zum Beſchluß noch etwas wunſchen ſoll,

Soniſts drehmahlſo viel/als andreſagen konnen,/

LeEinjeder wird mit mir euch Gluck und Freude gonnen
NAufdaßder Eheſtand nach Wunſchgerathe wohl.
IJrdeſeenlebt begluckt vergnugt euch Tug vor Tag

uUndgebtGelegenheit, daßnachdrey Viertel Jahren,
Dasitzt erfreute Haußwas Neues kan erfahren

Wozu mangreuden voll Euchgratuliren mag.
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